
REGENSBURG. Josef Troidl, der Motor
des Vereins „Strohhalm“, freute sich
heuer im Juli wie ein Schneekönig:
Dem Verein war es gelungen, der
„Stadtbau“ ein Haus in der Metgeber-
gasse abzukaufen. Und das auch noch
zu einem vernünftigen Preis, wie der
CSU-Stadtrat damals meinte. Jetzt, vier
Monate später, bereut er das „Schnäpp-
chen“ zutiefst. Einer der beidenMieter,
die der Strohhalm von der Stadtbau
übernahm, denkt nämlich gar nicht
an Auszug. Undwenn, dann nur gegen
Bares, macht Mario N. (45) auch im
MZ-Gespräch klar: Geld für die Ein-
bauküche, für sämtliche Umzugskos-
ten, für Maklerkosten, für notwendige
Fahrten im Zusammenhang mit der
Wohnungssuche. Eine Summe will
der arbeitslose Elektriker gar nicht
nennen. Für einen eventuellen Ge-
richtsprozess hält er sich sämtliche
Optionen offen. Eine Wohnung, die
ihm die Stadtbau zwischenzeitlich 500
Meter weiter anbot, lehnte N. ab: „Ich
will keine Altstadtwohnung mehr.“
Und von der Stadtbau sowieso nicht,
wie er ihr später schrieb. Wenn, dann
sucht er nach einer barrierefreien
Wohnung. „Ich muss damit rechnen,
in den nächsten Jahren im Rollstuhl
zu sitzen“, sagt er und zeigt einen Be-
hindertenausweis vor, der ihm dauer-
haft eine Einschränkung von 60 Pro-
zent attestiert. Unerklärliche Schmer-
zen, so sagt er im MZ-Gespräch, ma-
chen ihm das Gehen mühsam, erst
recht das Treppensteigen.

„Wohnung voller Mängel“

Insofern hätte er gar nichts dagegen,
aus diesem Haus in der Metgebergasse
auszuziehen. Er bewohnt hier eine 55-
Quadratmeter-Wohnung, die sich
über zwei Stockwerke erstreckt und
noch dazu voller Mängel steckt, wie er
seinem neuen Vermieter über den
Mieterbund e.V.mitteilte.

DieWohnung und die Fenster seien
schlecht isoliert, so dass es zieht. Dreck
und Insekten würden durch die Luke

zum Dachboden in sein Bad fallen, die
Wasserleitungen würden laute und
unerklärliche Geräusche machen, oft
blieben stundenlang die Heizkörper
kalt, und im Keller falle der Putz von
der Wand. Sollte der „Strohhalm“
nicht bis zum 25. November diese
Mängel abstellen, werde er Mietmin-
derung geltendmachen.

Über den Brief schüttelt Josef Troidl
nur den Kopf: „Meines Wissens hat N.
diese Mängel nie gegenüber der Stadt-
bau erwähnt. Das kann doch nicht erst
in den paar Monaten passiert sein, seit
uns das Haus gehört. Wenn ich diesen
Mieter vorher kennengelernt hätte,
hätte ich das Haus wahrscheinlich gar
nicht gekauft.“ Und tatsächlich hatte
Josef Troidl die Immobilie erst nach
dem Kauf besichtigt und vorher nur
die Pläne gesehen, wie er sagt.

Alles schien optimal: die unmittel-
bare Nähe zum Strohhalm, auch, dass
das Haus nur 63 Quadratmeter Grund-
fläche hat und daher nur wenig
Grundsteuer kostet. Er plante, in die
30-Quadratmeter-Wohnung im ersten
Stock einen Mitarbeiter als Hausmeis-
ter zu nehmen und N.s Wohnung den
Obdachlosen zu überlassen. Dass man-
ches zu renovieren sei, habe er in Kauf
genommen. „Ich habe ja Leute, die das
übernehmen können.“

Obdachlose im Wartestand

Und er stimmte leichten Herzens der
Bedingung zu, die ihm Norbert Hartl
in seiner Funktion als stellvertreten-
der Aufsichtsratsvorsitzender der
Stadtbau machte: keine Kündigung!
Zumal nicht nur Mario N. als Behin-
derter, Hartz-IV-Empfänger und Kun-
de der „Tafel“, sondern auch der zweite
Mieter als Flüchtling aus Afghanistan
schützenswerte Belange für sich gel-
tend machen können. Dass nur einer
von beiden zum Auszug bereit war,
ahnte Troidl nicht.

Nun bereitet ihm der Fall schlaflose
Nächte, wie er sagt. Er fühle sich von
Mario N. regelrecht erpresst. Außer-
dem sei der Umgang mit dem Mieter
schwierig: Bis heute habe es der
„Strohhalm“ nicht geschafft, das Woh-
nungsschloss auszuwechseln, das im-
mer noch der Stadtbau gehört.

„Da hat der Strohhalm auch kein
Recht dazu“, findet Mario N. , der mit
dem Stadtrat nur noch schriftlich ver-
kehrt, wie er sagt. Sogar um eine ab-
handengekommene Mülltonne wird
inzwischen gestritten.

Währenddessen müssen sich die
drei Obdachlosen, denen der CSU-
Stadtrat in N.s Zweizimmer-Wohnung
ein Dach über dem Kopf verschaffen
wollte, in Geduld üben. Troidl erzählt
von einem kranken älteren Paar, das

dringend einen Unterschlupf braucht
und von einemMann, der einen Hund
hat und deshalb trotz des nahenden
Winters in einem Zelt schläft: In der
Obdachlosenunterkunft sind Tiere
verboten. Die MZ will wissen, was der

Verein dazu meint.: „Wir sind uns ei-
nig, dass wir mit dem Mieter human
umgehen wollen“, sagt der CSU-Stadt-
rat.Wieman dasmit den eigenen Inte-
ressen unter einen Hut bringt, weiß al-
lerdings imMoment keiner.

Altstadt-HauswirdProblemfall für „Strohhalm“
SOZIALESDie Immobilie in
derMetgebergasse sollte Ob-
dachlose beherbergen. Pech
für den Verein: Hier wohnt
einMieter, der für seinen
Auszug viel Geld sehenwill.
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VON GERTRUD BAUMGARTL, MZ

Josef Troidl vor dem Strohhalm-Haus in der Metgebergasse Fotos: Baumgartl

Der begehrte Wohnraum
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DER STROHHALM E.V.

➤ Kauf: Der Strohhalm e.V. kauft zum 1.
August 2014 der „Stadtbau“ das Haus in
der Metgebergasse ab. Auch die Räum-
lichkeiten in der Keplerstraße sind Ei-
gentum des Vereins.
➤ Motto: „Nicht mehr hungern, nicht
mehr frieren, nicht mehr schmutzig
sein“ sind die Ziele des Vereins, der sich
in dieser Form seit 2004 umObdachlose
in Regensburg kümmert.
➤ Unterstützer: Der Verein finanziert
sich ausschließlich durch Spenden und
Mitgliedsbeiträge.
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REGENSBURG. Blitzeis oder Schneeun-
wetter: Künftig bleibt Eltern die Über-
legung erspart, ob es ratsam ist, ihr
Kind in die Schule zu schicken. Die
Entscheidung über einen großflächi-
gen oder regional begrenzten Unter-
richtsausfall trifft eine sogenannte
„Lokale Koordinierungsgruppe Unter-
richtsausfall bei ungünstigen Witte-
rungsverhältnissen“. In diese Gruppe
sind Vertreter aller Schularten, sowie
das Landratsamt und die Stadt Regens-
burg unter Federführung der Staatli-
chen Schulämter im Landkreis und in
der Stadt Regensburg eingebunden.

Flächendeckende Information

Diese lokale Koordinierungsgruppe
Schulausfall entscheidet, ob die Witte-
rungsbedingungen im Landkreis bzw.
in der kreisfreien Stadt einen geordne-
ten Unterrichtsbetrieb nicht mehr zu-
lassen und der Unterricht ausfällt. Die
Entscheidung ist verbindlich und gilt
einheitlich für alle öffentlichen Schu-
len des Landkreises bzw. der Stadt Re-
gensburg. Die Koordinierungsstelle in-
formiert flächendeckend. Benachrich-
tigt werden alle betroffenen Schulen
und die Ministerialbeauftragten der
weiterführenden Schulen. Außerdem
gibt es eine Online-Datenbank für die

Rundfunkanstalten, das Staatsministe-
rium für Unterricht und Kultus und
die Regierung der Oberpfalz. Eltern
können sich darüber hinaus auch auf
den Webseiten ihrer Schulen sowie
auf den Webseiten des Landratsamtes
(www.landkreis-regensburg.de) bzw.
der Stadt Regensburg (www.regens-
burg.de) und des Staatlichen Schul-
amts (www.schulamt.regensburg.de)
informieren. Eltern werden gebeten,
bei entsprechenden Witterungsbedin-
gungen die Radiomeldungen zu ver-
folgen (Radio Charivari, Antenne Bay-
ern, Bayerischer Rundfunk).

Für Schülerinnen und Schüler, die
die Mitteilung nicht mehr rechtzeitig
erreicht hat und die dennoch im

Schulgebäude eintreffen, ist eine ange-
messene Beaufsichtigung gewährleis-
tet, betont die Koordinierungsgruppe.

Auskunft schon am Vortag

Gegründet wurde die Gruppe, um
Schüler vor allem bei winterlichen
Straßenverhältnissen, aber auch bei
Unwettern oder Sturmtiefs im Einzel-
fall rasch besser schützen zu können.
Einig war man sich, dass Prävention
der beste Schutz ist, mit Unterrichts-
ausfall demnach Risiken minimiert
werden.

Notwendig war dabei aber auch,
Schüler und Eltern nach Möglichkeit
schon frühzeitig, also am Vortag, über
Unterrichtsausfall zu informieren.

Schulausfallwird zentral geregelt
VORSORGE Zu viel Schnee auf
der Straße? EineWebseite
informiert die Eltern.

Auch wenn es diesen November noch außergewöhnlich warm ist: In der kalten
Jahreszeit kann es an den Schulen zu Unterrichtsausfällen kommen. Foto: dpa

Heute
in Ihrer Rundschau:

Die neue Rundschau.
Heute in Ihrem Briefkasten.sten.

Jetzt
NEU

Steigende Einnahmen erlauben Investitionen

Landkreis schafft Platz

Wenzenbach kämpft gegen dichten Autoverkehr

Stadt gibt 574 Millionen aus

Asylbewerber profitieren von Leerständen

Anwohner sind genervt

SEITE 30 MITTWOCH, 12. NOVEMBER 2014 RE04_S REGENSBURG MITTELBAYERISCHEZEITUNG


